



Forschungsprojekt Swiss Ageing Society: 
Erstmals Schweizer Resultate
Das Medienforschungsprojekt «Swiss Ageing Socie-
ty» untersucht mittels einer qualitativen Inhalts-
analyse, wie die Tageszeitungen NZZ, Blick und  
20 Minuten zwischen 2014 und 2017 über die 
alternde Gesellschaft berichteten. Das Projekt ist 
eine Zusammenarbeit der Berner Fachhochschule 
(Federführung), der Université de Fribourg und der 
Università della Svizzera italiana und wird vom 
Schweizerischen Nationalfonds (SNF) unterstützt. 
Definitive Ergebnisse werden 2019 veröffentlicht. 
Mehr Informationen finden Sie auf der Projektweb-
site swissageingsociety.ch
Wahrscheinlich gibt es mehr Läden für Prothesen als 
für Kinderspielzeug. Die Überquerungszeiten an Fuss-
gängerampeln werden vielleicht ein bisschen länger 
und die Trottoirs etwas breiter. Unternehmen suchen 
sich neue Zielgruppen und produzieren neben Babywin-
deln verstärkt «Inkontinenzlösungen» für Erwachsene. 
Diese Beispiele der Autorin Elisabeth Niejahr (2004) 
zeigen Implikationen der alternden Gesellschaft, die uns 
vielleicht zum Schmunzeln bringen. Handfeste und 
recht alltägliche Auswirkungen zeigen sich aber bereits 
heute in der Schweiz und den meisten anderen europä-
ischen Ländern.
Trotz der Auswirkungen gibt es wenige empirische 
Kenntnisse dazu, wie Medien die «alternde Gesellschaft» 
als gesellschaftlichen Prozess mit Auswirkungen auf die 
Einwohnerinnen und Einwohner insgesamt darstellen. 
Während für einige europäische Länder bereits For-
schungsergebnisse vorliegen (beispielsweise Schweden, 
Lundgren & Ljuslinder, 2011; Belgien, Torben-Nielsen, 
2016), fehlen für die Schweiz bisher empirische Daten. 
Diese Wissenslücke möchte das Medienforschungspro-
jekt «Swiss Ageing Society» schliessen, indem es die Be-
Weniger Babys, mehr Omas:
Wie berichten Zeitungen über die alternde Gesellschaft? 
richterstattung in NZZ, Blick und 20 Minuten untersucht. 
Die Medienberichterstattung ist deshalb so wichtig, weil 
sie Einfluss darauf hat, wie wir uns selber und die ande-
ren sehen, und wie die Ressourcenverteilung in der Ge-
sellschaft legitimiert wird (z.B. Lundgren & Ljuslinder, 
2012; Lin et al., 2004).
Alternde Gesellschaft hat viele Namen
Das Forschungsprojekt Swiss Ageing Society befindet 
sich zurzeit in der Analysephase. Es zeichnen sich aber 
bereits Ergebnistendenzen ab. So hat die NZZ in den Jah-
ren 2014 bis 2017 deutlich mehr Artikel über die altern-
de Gesellschaft publiziert als Blick und 20 Minuten. Dies 
kann auf einen höheren Stellenwert des Themas für die 
NZZ hinweisen. Es könnte aber auch sein, dass Blick und 
20 Minuten zwar Artikel zu Folgen des demografischen 
Wandels (etwa zur AHV-Reform) publiziert haben, ohne 
aber die Verbindung mit der alternden Gesellschaft ex-
plizit zu erwähnen. Eine solche Berichterstattung ist 
nicht in die Studie eingeflossen, weil sie die Kriterien 
nicht erfüllt.
Daneben ist auffällig, wie viele unterschiedliche «La-
bels» (dieser Begriff steht in den Medienwissenschaften 
für Bezeichnungen, Namen oder Beschreibungen) gleich-
zeitig für den Begriff der alternden Gesellschaft in 
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Die Welt sieht für verschiedene Leute unterschiedlich aus. Und 
zwar abhängig davon, wie die Redakteure ihrer Lieblingszeitung 
die Weltkarte für sie zeichnen, sagte Politforscher Bernard Cohen. 
Jetzt, da «unsere Welt» in der Schweiz immer älter wird, unter-
sucht ein Team unter Federführung der BFH, wie die Tageszeitun-
gen Neue Zürcher Zeitung (NZZ), Blick und 20 Minuten die Karte 










































Wie sind wir zu einer «alternden Gesellschaft» 
geworden? 
Es gibt drei Faktoren, die die Altersstruktur einer 
Gesellschaft beeinflussen: die Geburtenrate, die 
Lebenserwartung und die Migration (European 
Commission, 2012a). Wenn die Geburtenrate sinkt, 
die Lebenserwartung steigt und die Migration kei-
nen Ausgleich bietet, wird die Bevölkerung älter. 
Stand der Forschung
Manche Aspekte des demografischen Wandels sind 
bereits ausgiebig erforscht. So gibt es genaue Prog-
nosen, die aufzeigen, wie sich die Bevölkerungs-
struktur einzelner Länder ändern wird und welche 
Herausforderungen sich für die Länder daraus erge-
ben (zum Beispiel Population Reference Bureau, 
2015; CIA, 2015; United Nations, 2012; European 
Commission, 2012b; Lanzieri, 2011). Ein Land mit 
einer jungen Bevölkerung sollte beispielsweise das 
Schulsystem besonders im Auge behalten, ein Land 
mit einer älteren Bevölkerung die Altersversorgung. 
Eine Vielfalt an internationalen Studien belegt 
zudem, wie ältere Menschen in den Medien reprä-
sentiert werden. Obwohl Loos und Ivan (2018) 
einen Trend zu verstärkt positiven Bildern aufzei-
gen, werden ältere Menschen in der Regel eher 
marginalisiert und häufig klischeehaft dargestellt 
(zum Beispiel Milner, Van Norman, Milner, 2011; 
Fealy & McNamara, 2009; Martin, 2009; Robinson 
et al., 2007; Lauzen & Dozier, 2005).
Wie berichten Zeitungen über die alternde Gesellschaft? 
Deutschschweizer Zeitungen kursieren: zum Beispiel 
demografischer Wandel, Alterung der Bevölkerung, zu-
nehmend alternde Gesellschaft und so weiter. Die Label-
vielfalt ist ausgeprägt im Vergleich zu anderen Sprachräu-
men, etwa dem englischen oder flämischen, in denen sich 
wenige Labels medial durchgesetzt haben. Die schweize-
rische Labelvielfalt erschwert den Wiedererkennungsef-
fekt: weil nicht immer das gleiche Label mit den Auswir-
kungen der alternden Gesellschaft verbunden wird, er-
scheint der Zusammenhang weniger klar. Zudem wird 
die «alternde Gesellschaft» selten präzise, wenn über-
haupt, definiert. Diese Definitionslücke führt dazu, dass 
die alternde Gesellschaft gewissermassen als leere Lein-
wand dient, auf die jede Meinung projiziert werden kann.
Zudem zeigt sich, dass die untersuchten Zeitungen 
die alternde Gesellschaft deutlich häufiger als Heraus-
forderung denn als Chance beschreiben. Obwohl wir 
heute nur dank grosser Fortschritte, unter anderem im 
Gesundheitswesen oder in der Bildung, überhaupt so alt 
werden, wird die alternde Gesellschaft selten als grosse 
menschliche Leistung dargestellt. Die vorläufigen Pro-
jektergebnisse zeigen ausserdem, dass in erster Linie 
politische und wirtschaftliche Themen sowie der Ge-
sundheitsbereich mit der alternden Gesellschaft verbun-
den werden. Andere relevante Themen, wie Wohnraum 
oder (Weiter-)Bildung, sind seltener vertreten. Auch 
kommen vor allem Expertinnen und Experten zu Wort. 
Dies heisst zugleich, dass Menschen, die zwar keinen 
beruflichen Bezug zum demografischen Wandel haben, 
aber gleichwohl direkt mit den Auswirkungen konfron-
tiert sind (zum Beispiel pflegende Angehörige) weniger 
in der Berichterstattung vertreten sind. ▪
Dieser Text ist in leicht abgeänderter Version auch im Bulletin der 
Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften 
(SAGW) erschienen.
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